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Eine große Gefahr drohte dem Tiroler Weinbau neuerdings auch durch das Auf-

treten des jogenannten faljchen Mehlthaues, der Peronosporaviticola. Dieje Bilzkrankheit

wurde im Jahre 1880 hier zuerjt beobachtet. Anfangs trat fie exit gegen den Herbft und

borherrjchend nur in feuchteren Lagen auf. Von Jahr zu Jahr aber ftellte fich die Krank-

heit früher ein und wuchs der durch fie verurjachte Schaden; die Blätter der Neben fielen

ab und weder die Trauben noch die Nebtriebe Eonnten zur Reife gelangen. In manchen

Lagen dachte man jchon an völliges Aufgeben des Weinbaues. Doch auch diejen Nebfeind

gelang e3 jeit 1886 zu befämpfen. Freilich ift dadurch dem Tiroler Weinbau wie durch

die Verwendung des Schwefels eine nee Laft erwachjen. Endlich dürfen wir auch eines

 

Dachjlauben.

 

Feindes aus dem Injectenreich nicht vergefjen, des Traubenwicklers, der Gofje, wie das

Räupchen in Tirol genannt wird, welcher noch Heute, wie fchon vor Hunderten von Jahren,

enormen Schaden in den Weingärten Sidtirol3 verurjacht.

Die Nebe des Etjchthals, namentlich im deutjchjprachigen Gebiete, wird faft aug-

Ihlieglich auf den jogenannten Bergeln (Dachlauben) gezogen. Die Bergel oder Dach-

Laube (bei Meran Pataune oder Bontaune genannt) ift ein dachartiges Gerüft, aufgebaut

aus den aufrecht ftehenden Säulen (bei Meran Laftiteefen) und den fürzeren richwärts

jtehenden Pfosten, welche durch die jchiefliegenden Schalter (Träger) verbunden find. Diefe

find wieder umtereinander oben und unten durch die Cantinellen (Gfallner) vereinigt.

Das jo gebildete Pergelblatt wird in Eurzen Zwijchenräumen mit dünnen Latten, auch


